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M ü l l e r , Manfred , S V D , Beiträge zur Theo
logie Ottos von Freising. (St. Gabrieler Studien, 
X I X . Band.) Mödling bei W i e n , St. Gabrie l -
Verlag, 1965. 8°, X V I , 96 S. - K a r t . D M 13,40. 

Während uns von H i s t o r i k e r n und Philoso
phen über die Person und das W e r k Ottos v o n 
Freising eine umfangreiche Li teratur vorl iegt , 
fand der Freisinger Bischof t r o t z seiner hervor
ragenden theologischen B i ldung bei den Theolo
gen wei t weniger Beachtung. Z u Beginn dieses 
Jahrhunderts befaßte sich Josef Schmidlin i n 
verschiedenen Studien m i t der Theologie Ottos 
von Freising. Müller möchte nun m i t seiner 
kleinen Arbei t Schmidlin i n dem einen oder 
andern Punkt ergänzen, darüber hinaus aber 
die theologischen Grundbegriffe , die der Ge
schichtskonzeption Ottos zugrunde liegen, her
ausarbeiten. Der Verfasser eröffnet seine D a r 
legungen, die unter methodischen Mängeln le i 
den, m i t einer - a l lzu dürftigen - Skizze des 
Lebens und Werkes Ottos v o n Freising. I n den 
Werken Ottos hat Philosophie noch den »wei
ten Sinn des von sittlichem Ernst begleiteten 
Bemühens um wahre Erkenntnis, die sich in der 
Schau vollenden soll« (9). Dagegen ist Theolo
gie eingeschränkt auf die Lehre von G o t t 
selbst. Das Geschichtsbild Ottos ist von der 
Eschatologie geprägt. Er ist kein Systematiker. 
Doch lassen sich aus zahlreichen Aussagen i n 
seinen Werken Rückschlüsse auf seine theologi
sche Konzeption ziehen. I n seinem Gottesbild 
zeigt sich O t t o stark v o m A l t e n Testament be
s t immt : Gott erscheint als G o t t der Geschichte. 
O b w o h l O t t o auch die Barmherzigkeit Gottes 
unterstreicht, so sind i h m Gedanken wie G o t t 
als Vater oder Christus als Bruder f remd. Die 
Philosophie stellt die metaphysische Begründung 
der göttlichen Eigenschaften bereit. Der beherr
schende Zug ist die Unwandelbarkei t Gottes, die 
sich i m historischen Geschehen als Barmherzig
keit u n d Gerechtigkeit Gottes erweist. V o n der 
Theologie her versucht Müller auch zur Klärung 
der Geschichtsphilosophie Ottos beizutragen, i n 
dem er den Gedanken der Seinsmacht der 
Gnade i n der »Chronik« näher untersucht. Das 
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seelsorgerliche Anliegen des Freisinger Bischofs 
t r i t t i n seinem Christusbild deutlich hervor: 
Christus ist der Erlöser, der »Weg« der Wahr
heit und des Lebens. Besonders beeindruckt 
O t t o das Königtum Christ i , auf das h in die 
Weltgeschichte ausgerichtet ist. I m Vordergrund 
steht die Göttlichkeit Christ i , während die 
menschliche N a t u r weniger beachtet w i r d . Pa
rallelen zwischen dem Christusbild und dem 
Schicksal der Kirche sowie der einzelnen C h r i 
sten erscheinen in der Christusnachfolge. Der 
Weg der Kirche durcii die Geschichte erscheint 
als Kreuzweg, aber auch als Verherrlichung 
ihres Hauptes. Das Ineinandergreifen von 
Kreuz und Herrl ichkeit sieht O t t o gerade in der 
Kirche seiner Zeit , in der Mönche und Kreuz
r i t ter ein Beispiel der Demut sind, die Macht
stellung der Hierarchie aber sichtbares Zeichen 
der Herrschaft Christ i ist. V o n der Kirche 

spricht O t t o in verschiedenen sich ergänzenden 
Bi ldern. Bevorzugt ist das B i ld der von C h r i 
stus gegründeten und regierten heiligen Civitas 
Dei . Daneben erscheint die Ecclesia noch als 
»civitas permixta«, »regnum Christi«, »corpus 
Christi«, »spirituale templum« und »populus 
Dei«. Dabei ist festzuhalten, daß die sakra
mentale Lebensgemeinschaft mit dem H e r r n 
n i d i t sonderlich hervorgehoben w i r d . Die E u 
charistie fehlt im Bilde der Ki rd ie völlig. Ge
meinsam ist fast allen Bildern der eschatolo-
gische Bezug. O t t o von Freising hielt eine h i 
storische Verwirkl ichung der »Civitas Dei« für 
möglich. M i t hochgespannten Erwartungen be
grüßte der reichstreue Babenberger den Regie
rungsantritt seines Neffen Friedrich Barbarossa. 
Aber dies verminderte nicht seine eschatologi-
sche Hoffnung. 
München Georg S c h w a i g e r 




